
tragen, als der Schwan sogleich zurückfuhr. Lohengrin vernahm nun
das Unrecht, welches die Herzogin litt, und übernahm es gern, ihr
Kämpfer zu sein. Elsa ließ hierauf alle ihre Verwandten und Unter¬
tanen entbieten, die sich bereitwillig in großer Zahl einstellten. Der
Zug machte sich auf den Weg, sammelte sich nachher vollständig zu
Saarbrücken und ging von da nach Mainz. Kaiser Heinrich, der sich zu
Frankfurt aufhielt, kam nach Mainz entgegen; und in dieser Stadt wurde
das Gestühl errichtet, wo Lohengrin und Friedrich kämpfen sollten. Der
Held vom Gral überwand; Friedrich gestand, die Herzogin angelogen
zu haben, und wurde mit dem Beile gerichtet. Elsa fiel nun dem
Lohengrin zuteil, die sich längst einander liebten; doch behielt er sich
insgeheim vor, daß ihr Mund alle Fragen nach seiner Herkunft zu
vermeiden habe: denn sonst müsse er sie augenblicklich verlassen.

Eine Zeitlang verlebten die Eheleute in ungestörtem Glück, und
Lohengrin beherrschte das Land weise und mächtig; auch dem Kaiser
leistete er, auf den Zügen gegen die Hunnen und Heiden, große Dienste.
Es trug sich aber zu, daß er einmal im Speerwechsel den Herzog von
Kleve herunterstach und dieser den Arm zerbrach; neidisch redete da
die Clever Herzogin laut unter den Frauen: „Ein kühner Held mag
Lohengrin sein, und Christenglauben scheint er zu haben, schade, daß
Adels halben sein Ruhm gering ist; denn niemand weiß, woher er
ans Land geschwommen kam." Dies Wort ging der Herzogin von Bra¬
bant durch das Herz, sie errötete und erblich. Das sah ihr Gemahl, und
als er sie abends fragte: „Lieb, was wirret dich?" da konnte sich Elsa
nicht länger halten und sprach: „Herr, zürnt mir nicht! Ich wüßte
gern, von wannen Ihr geboren seid; denn mein Herz sagt mir, Ihr
seiet reich an Adel." Als nun der Tag anbrach, erklärte Lohengrin
öffentlich, von woher er stamme: daß Parzioal sein Vater sei und
Gott ihn vom Grale hergesandt habe. Darauf ließ er seine beiden
Kinder bringen, die ihm die Herzogin geboren, küßte sie und befahl
ihnen, „Horn und Schwert, das er zurücklasse, wohl aufzuheben"; der
Herzogin ließ er das Fingerlein, das ihm einst seine Mutter geschenkt
hatte. Da kam mit Eile sein Freund, der Schwan, geschwommen, hinter
ihm das Schifflein; der Fürst trat hinein und fuhr wider Wasser und
Woge in des Grales Amt. Elsa sank ohnmächtig nieder. Kaiser und
Reich nahmen sich der Waisen an; die Kinder hießen Johann und
Lohengrin. Die Witwe aber weinte und klagte ihr übriges Leben lang
um den geliebten Gemahl, der nimmer wiederkehrte.


